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Das sechs und siebentztgste Capitel.
Von Gebrechen der Männlichen Glieder.

^aß ein mann von elnem Weibsbild unterschiedensey, sind vornemlich
diese theile schuld, welches tett« oder telticuli von den Römern ge-

.^ » ^ nennet worden , weil niemand zeugen konnte, er muste dann diese

Es hangen aber diese tetticuii oder Hoden bey den mannes-leuten ausser/
halb des untern leides, zwischen denen beinen in einem sackleln ,mit der obern
daran hangenden ruthen.

Deren telticulorum sind zwey, damit, wann einer verlohren gehe, der
«ndereluttlclent stye, dennoch saamenzu geben.

An ihrer grosse sind sie offt unterschieden, indem sie nicht nur nach dem
vmore eines mannes bey einem grosser als dem andern, sondern auch mehren-
theils der rechte grosser ist als deriincke. Im überigen gleichet deren grosse den
Nelnen huhner -oder tauben, epern. Ihrer sigur nach sind sie langlicht rund,
gleich einem ey.

^ Es sind die te^/cM eine art drüsen, und haben ihre gefase, gleichwie alle
druffen^ einen anhang von densndender pu'.tz.adern, dann wo die drützen an»
fangen, da endigen sich du ÄNerix -, seidige leaen ia solchen röyrgen der drüs-
sen, nachdem sie wüt oder enge sind, diesen oder jenen l^uol-em ab' hier in
den tetticuliz lassen sie eine solche materle zurück, welche nothwendigzumkin-
der,jeugen reyuiriret,uni) dannenhero der saamen genennet wird.

Ein jeder teiticuluL hat ein va5 5?men Referenz, oder ein fortführendes
saamen-gesäß, welches einem nerven gleich ist und hohl, lausst durch verschie¬
dene krümme aus dem teüicnlc» yinaufzu, l^n den in oen subtilen tublll«
der teltium abgeschiedenen saamen in we ve/icu/a5 ieminaie8zu führen.

Zn diesen ve^cui/5 aber wird der saamen, nie er von den vaKz äekeren.
tibu« ihnen zugeführel worden, ausdehnn, biß zu künfftigen coiw: damit
<r ab« durch langes verweilen nicht elwan verstopfft oder gerinne, wird er
durch die V2k hmpl2tic2 unterdessen zurückin das geblüch gesühret, doch blei/
bet stets so viel zurück, als zu einem coitu erfordert wird.

Dieses ist also nur so überhaupt die deschaffenhelt deren zu den eene-
«Kon«-wesen der manner erforderten theilen, die können nun sowohl ratio-
ne ihrer ttruaur, als auch rgrione ihres amts vielerlei) zufäilen unterworf,
fenhyn.

Marione ihrer zahl können die teNe8 unnatürlich beschaffen seyn, wann
an statt My nur einer sich in lcroto befindet, oder an statt zwep gar dreyvor-
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voryanden,da jener mit dem einen, manorcKiz, dieser mit dreyen/ triorclii« ge«
nennet wild.

ltatione der figur und grosse können sie entweder zu groß oder zu klein seyn,
dader, welcher einem Yüner,ey gleichet, und zu groß ist, eben so wenig nutzet,
«eil er keu.e:, samnen recht hält, als soerzukleln,undnlchtgrösserals eine Hasel¬
nuß ist, wonnn zu wenig saameu abgeschieden wird.

Lb gesthlchl offt, daß ein l'eNiculuz grösser wird als der andere, wann
aber kein scymertzen oaoey, und ein solcher me.,zlh sonsten gesund, ist es kein
Kross-r fehler.

Nachdem wir die rette» zurück geleget, gelangen wirzuderenAnhang
und Mythen lnltrumem der mannlichen rulhen, welche »lcht nurzu fortlassung
des hanib, scndern vielmehr zu auslprutzung des saamens gewidmet; istdan-
uenhero bey erwachsenen Personen mehrenthellö eine spanne lang,längllchtrund,
damit sie vequemer durchdrlnge,undan den ort reiche, welchem su gewidmet ist,
zur zenel Bonden saamen zuzuführen.

Forne desilwet sich der topffder ruthen, die eicholgenalmt, ist mit eine«
sonderbahren fell überzogen, das unten ein Hautgen hat, so ü-enulum genannt
wird; dlescs fell wird sonsten die Vorhaut, pinputium genennet/ und läst sich
vondemkopffzurückundwiederüberstreiffen.

In diesem theil der ruthen ist die gröste empfindllchkeit, so, daß solche ln
coKn durch den gantzen leib dringet.

Eb ist die männliche ruche fast die kleinste parckie am ganhenleib' und
dannoch ist sie so vielen zufällen unterworffen, da jede capadle ist, sie in ihrer
vornehmsten Verrichtung zum kinder-zeugen untüchllgzu machen.

Der gröste fehler weicher hierzu con/Iclenrm, P tterMZ^ oder impo»
entia ^eneran<li.

Es er'euchtet die erbarmende liebe des ewigen Schöpffersgegen seine ar¬
me gefallene menschen aus nichts deutlicher heraus, als aus seinem ewige»
Wohlgefallen, an der vermehr- und fortpfiantzungauch des unter dem fluch
liegenden menschlichengeschlechts.

Der mensch war geschaffen nach GOttes Bilde, und hatte auch die
trafft seines gleichen nach diesem herrlichen bilde zu zeugen. Unc da es, ley-
der! nach der Hand dahingediehenist,daßdie vätterkinder nach ihrem elende»
fundhafften bilde zeugten, so hätte der Schöpffer, nach seiner unendlichen
Cchspffers - Macht das sündlich und verderbte geschlecht wieder ln nichts
verwandeln, und zu seiner allerrelnesten Wonne andere menschen, die keine
unart ansichhätten,erschaffen können. Allein es hat seiner ewigen weißhelr
so beliebet, seine «barmung auch über die elende menschen zu erstrecken, und
dlese kiuder des zorns mit grosser gedull z« tragen; ja,was daemeiste ist,zu
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gestatten, daß die welt von lauter ung«echtenbevolckertwird, damit sein name
desto mehr verherrlichet würde, wann die gnade über diejunde triumphirete,
und des HTrrn volck eitel gerechte würden.

Wann diß die menschen bedächten, so würden sie mit der krafft ihres
gleichen zu zeugen, nicht so unverschämt und liederlich umgehen, und olese
wercke des fleischeö nicht ihr hauptwerck in der welt seyn lassen, sondern sie
würden sich dabey schämen lernen, und eine gantz andere ncigungdarzube¬
kommen. ^ „. ^ , .., ^

Allein/ so sind gewiß die meiste menschen dißfalls weit udlcr dran, als das
Vieh: Dcmn.z.e, ein Hirsch ist zu frieden, wann er des jahrs einmahl seine Hin¬
dinnen beleget, die übrige zeit lasset er sich nichts anfechten,und wird von kei¬
ner Hindin cdlirmiret, sinnet auch nicht aufräncke, wie er bald mit dieser, bald
wieder mit einer andern kuhe seine lust büssen wolle, sondern er gehet mit Hirsch,
kühen gantz unemvfindllch auf der weyde, und ist vergnügt, daß nur sein ge¬
schlechterhalten wird. .. ^ <-. ^ .

Der mensch aber, als der prserenäute beherrscher dcrtyiere, ist em
sihnöder sclaoe seiner schändlichen lüste, der sinnet auf nichts ai'd.'rs, der redet
von nichts anders, als von ablWung seiner mehr als viehische» begierdcn, wel¬
che ihm doch gar schlechte ehre sind; und wer heutiges tages auch bey an,chn-
»chengesellschafften nicht von solchen fachen zu reden weiß.welche,wie man zu
sagen pfte2t,diemmschwndungvemfftN,d«Mrd fast nicht vor?^r und 32-
l»nt genug gehalten. <. ^ , ^ ., ^ . ^ <-

Und diß ist unter andern auch die ursach mit, daß so viel manns-Personen
zum zeugen untüchtig werden; dann wer diß handwerck allzu früh und siarck
Mibet,dermußesauchdestoeherwlederaufgeben.

^mlnlttelst ist nicht zu laugnen,daß sothane untuchtiZkeitauchbißweilen
andere Ursachen habe; als daist gewiß, daß ein mann, we/chcm Wegen eines
bruchs dertelticulu« ausgeschnittenist, oder welchem diese theile von einem
gewaltsamen stoß oder schlag sindzerquetscht,oder entzündet und ve^rm wor¬
den: oder welchem die ruthe nicht vorne.sondern umen ihre ossnung hat, oder!
beu welckem die irmliM, sodieruchenaufrichten, gelahmet sind, sich nichts als
einen mann beweissen könne. Und leute, welche ein cackettischcs unreines
aeblüt haben, können unmöglich elnenzur zeugung tüchtigen saamen haben,
^a, es stausgemacht, daß Personen, welche viel Herren, allzu viel Nucli.
ren, sitzen und traurig seyn, die krafft kinder zu zeugen, wo nicht gantz, doch
guten theils verlieh««, des Unvermögens bey alten ausgezehrten leuten zu ge-

^" Wo nunderfehler andenen zur zeugung gewidmeten gliedern ist, da ist.
Nicht zu Men, dannWgs vMtty ist, fgn hle^ nicht wieder Me, wn-
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den, es sey oann, daß zuweilen das cliirui zische messer etwas dabei) thun köntl',
wledaünauä) oey?er lahmung derruthemlt warmen nervinische^ umschlügen
da,r.'. unü wann etwas auszuri^ ten ist.

U uer aücn u'?'achen der männlichen impotentlstdie vornehmsiedle üble
beschaffe >dctt des saamcno, wann dessen nicht genug, oder er nicht, wie es seyn
soll/ ocschaffen ist.

Wami zu wenig saamen vorhanden, so ist es umsonst, einen solchen mit hl,
hlgen treibenden 'acden zu Nimuliren» ex nikilo etenim njkil tit.

Sind di,.' kräffte verlohren, so thun gute brühen und gewürtzte speisten,
nedst einem guten alten wein, das ihrige zu ersetzung derselben am besten.

Das vornehmste liegt an einer guten gesunden dauung, da alles wohl
schmeckt und wohl bekommt; bey einem solchen können gute speissen krafftige
würckuag thun, und überfiüßige Nahrung geben, als da sind, welche marckigt,
meäuUolH,smd,als .iehirn undrettez, absonderlich derjenigen thiere, welche
geil sind, als der Hahnen, der Wachteln, der spähen; item: die austern, die
schnecken, krebse und dergleichen; von den lhleren, dle milch und eyer; unter
denfl-üchten,die mandelu,pineolen,pWclen,castanien- dehnen, weissen senff,
eingemachter ingber, eingemachte pimpenell- wurtz, indianische nüsse, reiß,
gersten; unter den wurtzeln ferner diepastinack,rüben und dann spargen,zwie,
beln, cliocnlate; aus einigen macht man gute emMonex, aus den telliculi«
und Hirn kraffüge wurste:e. Wann alsdann dle natur zu faul wäre, können
ltim^lamiH aron,2tlca gute Wffe chun, welche die lhiritus aufmuntern, und
sie vi^nreux machen; derglelchen ist der vornehmsten eines ewe krafftige am»
bra-ellen?.

WeresnoHighat/derkansichbepfolgendeelattwerseerostsecholen:

Innerlich.
^. i. Eine Lattwerge.
rv^lmm stendelwurtz-Wtwerge i. Loth, eingemachten lngber, mannstee«-
«^^ wurtz, von jedem i. Loth, spanische cdocolate. hirsch,ruhe,von jeden ein
halb Loth, conteir. «lllcermez,. qulntleln,zimmet,und cltronen-syrlip,so viel
zu der conlitten^ einer lattwerg vonnothen. Hiervon nimmt man einer ca-
fiantengroßaufeinmahl.
^ ». was anders.
V>lnm einen guten spanischen wein, thue darzu etliche grana ambr», und

das gelhe von einem frischen ey, und gibs SU trlncken beym schlaffen-

Ctc ^ «. /.
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a^^,u,NftuHte sie offcers mita^uam^gliim'tchz, oder Hahn- blut Hi-mnan. ^ttm«i/e»'.
^. 4 E'ne Milch wider die Geilheit.
Nlimm hanff-melonen,saamen jedes ein halb Wh, die 4. kalten saamen, jedes
"s> i.quintlein,!atllch'sau3rampff, Wasserlilien, wasse?, jedes 6. Loth, mache
eine milch daraus, und versüsse sie mit weisen mohn-syrup.

.^. 5. Eine Mixtur wider die Geilheit.
3«imm keuschlammweidcn,wasscr,jedes3. Loth, Hinr. mtr. änlc. ein halb
^» qulnlleln, M2NU5 cüirllti perl, so viel nöthig. tN««//e»-.

ll. 6. Eine Mixtur zur Vesäldlruug de« Deyschl«fts.
«>in,m ameisen-zimmet-wasser, jedes ein Halb pfund, kuabenkraut-essent
^» 4. Loth/ corallen-tlnclur,ein halb Loch, ambra.essentz, 1. auinttem.
lf. 7. lk»n Pulver w/dee die Geilbe/t.
5V?lmm keuschlamm-saamen,salpeter, jedes ein halb Loch, campher ein dall,

scrupel, lauä. 09;^. 6. gran. Nimmdavvn i.scrupeioder quintlein auf
«iNMÄ. lttmülle^.
^. 8. sin Cranck wider Unfruchtbarkeit.
H?imm tormentiü-wurtzel,stendel-wurtzel, allermann: Harnisch, jedes 1. Loth,

hirsch'brullst, roßmarln-blüth, jedes ein halb Loth, zimmet l.Lolh, dieses
siede, in einer kanne alten guten welssenweln, und ttlnck morgens und abends
ein wenlgdcwon.
l^. 9. Ein Pulver denBeyschtasszubefördern.
5>7lmm geflossene krebsaugen/ ein halb qulntlein, schütte wein, eßig darauf,

wenn es verbraußt, chuedazu cheriac, .qmnttew,und gepüli'."te rothe co,
rallen i.scrupel, nimm es ein, ttlnck darauf von einem guten alten weln, und
schwitze ein wenig im baade.
^. 10. Ein Pulver vor die erkalten Manner.
«ahn - möhren-saamen zu einem subtilen pulver gestossen, und mltgutem weis,
Äsen wein l.quintleinaufelnmalgetruncken,hllfft den erkalte:: mäüücrnwje,
der auf dengaul,und mehret den männlichen saamen. Das thun auch die
wurMln der speiß genossen/und machengulgeblut.
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N./i. Etwas andere».
G^ie wurtzel von dem wilden pastenach - kraut gedsrret, zu einem pulver
^ gestossen, darnach durch ein harin sieblein geschlagen, unddarvon ge¬
nommen 3.?oW,mlt6.Loll)feinenzuckerinmalvasier zerlasse!,, ein latlwerg«
lein daraus gemacht, u»d alle ave.'.d einer mittelmäßigen castanien groß da¬
von gegessen, wann man zu bette Zehen wlil, dringet arcjjc begierde^ur un-
keuschheit. Ist denen ulwermöglichenmannern eine heilsame artzncp, deß-
gleichen denen unfruchtbarei, weider«', dann eö gibt gute befördern«« zu der
empfangnuß.
^ i:. Eine Mixtur wider Unfl u^tbarkelt-
cv-imm zimmet-undsaffran-cssentz, nelcken-llnctur,jedeS l.qulntleln,zlm-
^l n,et,öl, s. tropffen, nimm davon öfflers 40. tropffen ein.
N. iz. Eine andere. ,
«7imm roizmarin,essentz,iavendei-lpiriru8ein halb Loth, muscatenvlüth ,ol,
»^^ <. tropffen. Mische es, und nimm davon offters 40. tropffen ein.
U. ,4. Morsellen wibel Unfruchtbarkeit,
cnimm eingemachte knaben,wurtzel> anderthalb Loth, eingemachtemanns-
^» tteu-wurtzel, <.Loch, gepulverten raucken-saamen, 3. quintlein, meer-
stintz 2. «uintlein, berg-zinnober i. quintlein, zucker in knabenwurhel-wasser
aufgelöst 11. Loth.mache morscllendaraus, und iß morgens und abend« ein
fiückgen.
t^. 15. Eine Speiß vor «rtaKeWänner.
l»in müßlein mit reiß und frischer milch wohl gesotten, darein aepülvette zlm-
^ met- rinden, und ein wenig gepulverten saftran gerühret, und zlmlichge-
schmaltzt und gesaltzen, ist eine fast dienliche ipeiß den erkalten Männern, die zu
den ehelichenwercken ungeschickt und erkaltet seyn.
U. 16. Lin anderes.
fH»Merwurh,wass« getruncken, ermärmet dle nleren, mach/ fiüklg de»
«"l männlichen saamen, bringet die erstorbenen und kalten, zu den eheli¬

chen wercken ungeschickte männer zu krafften, sonderlich st sie ihren wein da¬
mit vermischen, welches an guten alten ehelichen mannern versucht worden
lft.
H?. ,7. Ein anderes.
«NeilM-körner ein wenig zerstossen, und mit frischer milch zu einem brch
-^" gchnen und geessen, ist denen so ungeschickt sind zu denen ehelichen wer¬
ben eine SM spch und artzney: dann sie hilfft wieder in Yen Ml.

Eec 3 ^. ,z.
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folget: Nimmmettram kram und blumen, fein sauber und wohl ausgetruck-
nel, ^3oih,galgant, musca'.ea-nüß, negelein, auserlesene scharffeHimmet -rtn>
den,wcissenunzerstocheneningder, jedes ,.quintleiü, langen pscffer^.qmnt-
lein, stoß alle diese stücke zu einem reinen pulver, und scklags durch ein sieblein,

Honig, das lajj sieden biß zur dicke eines
syrups, darunter vermische die obgemelote stück, so wird es eine lattwerge, be¬
halte sie in einem porcellain-geschirroder zucker ^ glaß. Darvon brauche eine
wanns-oderweibs,person alle abend, wann sie zu bettc gehen will,einer «asta-
nlen groß.
ll. i?. ElnTranck zurBefortx'runI des Bev^chlcffe.
HAann ein manu zu ehelichen wercken uistüchtig worden, oder ihm sein
^^" natürlicher saamen vergangen wäre, der nehme 1 Loch aniß, Hamen
und elneblut-wurtzel, und siede diese stück in 3. quatt wem?, blß das drittel
eingesotten ist, darnach seihe es durch ein tuch, und trinck davon morgends
und abends, jedesmal einen becher voll warm/ fö komme er wieder zu
rechte.
U. 2O. Eine Anrelyuny zu ehelichen'wercken.
I^ertram < wurhel zu emem subtilen pulver gesiossen, und des pulvers ein
^^ löffel voll mit einem guten süssen wein getruncken, bewegt und reihet die
untüchtigen erkalten manner zu den ehelichen wercken, und hllfft ihnen wieder in
den sattel.
1^. 2l- lkln anderce. .
8Qimm der vollkommensten welssen runden knaben, kraue - wurtzeln, wohl
^"° gesäubert von allen neben, zeserlein, siede sie in Wasser, biß sie weich
werden, thue siezwischen zweyen tüchern in die lufft, biß die feuchte aus-
truckne, mache einen guten chrup von zucker oder yonig, wann du nun den¬
selben vom feuer bald wlltwegchun, so wlrff die wurtzcln darein, und laß
«wen wall chun, wann es erkaltet ist, so faß in ein sauber geschirr zum ge¬
brauch. Es ist anmuchig zu gebrauchen, am morgens 2. oder drey Zeessen
vor dem mittagmahl, reihet zu ehelichen wercken; die aber so verzaubert, es
seyen mauns-oderweibs, Personen, sollens nehmen, wann sie schlaffen ge,
hen wollen. 6aleyu8 schreibt, die wurtzel an dem knaben - kraut lMbe viel
übrige fruchte be, sich: derohalben wann man sie esse oder trlncke, so erre¬
ge sie die eheliche werck, und helffe dem alten schwachen mann wiederum

auf
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aufdiefüß. Sie wird aufmancherley weiß gebraucht, etliche trlncken sie in
guten sirnen wein oder malvasiler, etliche brauchens inderspelß, geben sie un-
tereinem müßlein,oder backen ein küchleindamlt, und geben sie zu essen. Man
kan auch Honig und welssen pfcffer darzu nehmen, und ei» lattwerglen, daraus
machen, solcheo auf ein Loth schwehr in gutem wein, etliche tage emgeuom-,
men, l'Ufft dem schwachen und unvermoglichenmann bald wieder auf.
Oder also: Nimm vorgeoachtewuchel, ein quintlein, haselwurtz andert¬
halb qu'l'tlein, langen psesscr i. scrupcl, mische ee umcrci'.aüdcrmit Honig,
und gcnies wann du zu bette g:^! will. Das knabcnkraut hat an statt
der wurtzcln zween lnng'ichie lnoli^n, oder sackleln, hart beysammen gese¬
tzet, aus welkender ödersie gar völlig und lafftreichist, deruutersteaber
weich und welck,oder elngewurtzelt, dieser gehöret vor die closter,jungfrauen.-
dann es schreibet clalenus davon, daß dassclbige allen lust und beglcrde zu den
ehelichen wercken hinweg nehme und hlnterschlage. Uiolconcleg schreibet,
wann die manner die grosse vorkommen? wurtzel von dem knaden- kraut
essen, so zeuacn sie knäblein. Und so die weiber die weiche kleine säckletn
einnehmen und essen, so empfal^en sie magoleln. Und meldet darbey,
wann die weiber in l5<Mli2 eine lust und begierd machen wollen zur un-
keuschhelt, so geben sie die runde volle wurtzel mit geiß, milch ein, zu trln-
cken; dargegcn da sie die lust hinterschlagen wollen, so brauchen sie dleruntz-
lichte wurtzel.
z,. 2l. 3uBeiord«ungd«»Veyschlass«.

Nrate zwlebel in helsser asche und iß sie.
zi. 2 z. Wider die Unkeuschheit.

3ß fielßig raute oder wermuth aus einem butter-schnitt.
«.24. Zu Beförderung des Veyscblaff«.
<?^le mannstreu-wurtzel soll man im herbst-monachansgraben, sie rein und
^ sauber waschen, darnach aufspalten, und den kern heraus nehmen, sie
alsdann schieblicht oder langschnelden.darnachsieden ,und wie den eingemach¬
ten calmus bereiten; etliche lassen die wurtzel lang, thun das marck heraus,
und bestecken sie mit zimmet und negelein. Xlclue« schreibet, daß sie sehr zu
ehelichen wercken reiße, sey nützlich den alten unvermoglichen mqnnern, welche
sie elwasmunterundlustig mache.
8. 35. Wider Unsiuchtbartelt.

Mmm dje MMMs welschen, oder HM, Hahns frisch ein.
8- ^f.
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A- 26. Ein Pulver wider Geilheit.
5Hlmm natterwurh, i. quintlein,gipff<l vvnrar.leoderkrausemünhe, gedörrte
. see,blumen, jedesanderlhalbqui.,tlein,keuschlamm.saamen,dlll saamen,
»«es anderthalb Loth, hanss.lattich.saamen, jedes anderthalb qumtleln, cam-
pyer i.qulntleln. Stoß alles zu pulver, und nimm täglich davon l.qulntlein
»nrauten^dereardobenedicten-wasserein.
^.^' < ZumDeyschl^ss.
«'ubedenwerden in indien sehr gebraucht, die etliche werck damit zu reitzen,
"" wann man sie in wein bettzet, und davon trinckt.
-^^8. <Lin anderes.
y^on dem hirschschwamm schreibt man, daß er zu den ehelichen wercken helffe,
««5 fes pulvers ein halb Loth, samt einem quintlem langen pftffer vetmilcht,
««s elnzelruncken: daher dann etliche auch solches M einen llebs-trunck cil>
Ikhen»
^^>' Ein anderes.
D« <rd,eastanlen werden von dem oauern-volck rohe geessen. sie sind aber
^ anmuthlger, so man sie in der aschen bratet, und mit saltz isset, o?er sonst
kochet. So man die wurßeln schee/e,darnachineinerfieisch,brüi)esledet,mie
ein wenig Zestossenen pseffer, zu einem kurtzen brühlein, ist eseine anmuthlae und
lieblich gesunde spelß, dann sie nähret denkw wohl, und drwg« wst zu ehckchen
wercten,
<eV. 30. Wider dieUnvermögllchkeitzu ehelichen werckcn.
/^o einem mann seine krafftgenommen,und durch zauderey oder andere he<
>^ xen-kunstzudenehelichen wercken unvermöglich worden wäre, der trlncke
stetig von der act?eley,wurHel und dem saamen, er geneset undkommt wieder zu
recht. Er soll aber darneben allemorgen und abend 1. quintiemdesnachsolgen-
Ven pulvers mit wein zertrleben/ trlncken: Nimm ackeley,wurtzel und saamen,
ledes,. Loth,elnbeerrraut,,der die beeren,jedes eln halb Loth. Diese stück ma.
chezu einem subtilen pulver, und behalt es zu odgem<Mm gebrauch in eine»
ledernen lactteln, daß es nicht venkche.
^ 3r. Ein«Lattwerae wider Geilheit.
Nimm klatschrosen-zucker,,. Loth, bley,zuckeri. scrupel, japanische erde, i.

qulntlein, seehlumm-sMp. Mische es, M nimm ossters einer casta-
n»en groß.

Aeussev-
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Acusserlich.
^. ; t. Von der imootenria generanäi durch Zauberey.
sFs geschicht offt, daß durch eine 5a5ctnatwn manchem seine krasstgenom-
^ men wiro, solcher gestalt, daßdievartel^nitalezgantz in den lcib gezo¬
gen werden; Oder, wann er daran keinen Mangel hat, und die ruche stehe t und
steift ist, ss wird sie schlaffund welck, so bald man zu rem attu schreiten will.
Sie wird aber wiederum vertrieben auf vlelerley art: Elnlge rathen und hal¬
ten es vor ein gewisses Mittel, durch den trau- ring sein wasser abschlagen, Oder,
maüsolle die varte« zemtale« beräuchern mit pulver, welches von den todten
menschen-zähnen und iemme anrirrKun gemacht ist. Oder/ man nehme etli¬
che mal eine messcr spitze von der limarura einer glocken. von dem ort, da der
klöppel ansch^agt,dasmis6)emanmitderralin2 prüpi tauri, oderfrauen^eyß,
und gebe mit wein. . Derjenige,welchem aufsolche art seine mannheit genom¬
men worden, fühlet in allen seinen gliedern wehthum,der bauch in periwn«o
thut immer wehe, und dasßeisch oder oie mulculi der lenden, samt den Hinter¬
backen schwinden weg: das memdrum virile verlieh«! sich, und ziehet sich in
den leib hii.ein, mit verHaltung des urlns. Wann das Mittel von einer glo-
lken gebrauchtwird, thut es seinen etleKofft innerhalb in z- stunden, so, daß
der leid sich össmt.der min treibt fort, und das memKrum virile kommet wie¬
der hervor; Hilfft es das erstemal nicht/ muh mans zum andern und dritten¬
mal wiederholen.
li. 33. Ein andere?.
Koel gibt einen guten rath, wann jemand seine mannhelt oder potenrlgm
^ coöunili verlohren, und vermuthete,es sey durch eine art hexerey oder kalci-
Nation gcschchen. solle er mit seinem weide den Allerhöchsten fleißig anruffen,
daß er um IT'u Christi willen die wercke des teuffels zerstöhrenwolle. Als¬
dann das bett und alle seine stücke ftelßig durchsuchen, ob nlcht etwas verdäch¬
tiges darin« prgäiciret worden»auch die thür-schwellenwohl vilmren, ob
nicht da herum was zu finden, und so was gefundenwerde, solches verbrennen,
und wo man gelegenheithabe, das gantze bett und lozimenr zu mutiren, solle
man darvon gehen.

Nachdem solle man den Patienten purglren, wann das gethan, ln ein
schwitz'dad setzen, und darlnn wohl schwitzen lassen, mit theriac, darunter
lcorciij puiv. zittwer und rothe eorallen gemischt: noc 5gKo sollen beyde al¬
le nacht bepm ss)laffen gehen von dem eleaugrio c1üütyrioni5 einer guten
welschen nuß groß essen, und ein glaß guten spanischen oder andern guten

Ddd x wein



394 Da« sechs und siebenyigsteCapitel.
wein darauf trincken. Solcher gestalt schreibet gedachter /wwr, habe «r
verschiedene bald reNituiret.
ll. 34. Wider die Geilheit.
I)linm3 schreibt, daß der saame von latlich zerflossen, und in wein getrun,

cken, die geilhelt und schandbare träume vertreibe, welches andere auch
demkrautzuschrelben.
^ 3 5. Ein Wasser wider die Geschwulst der Gemächc.
^.chaffterheu-wasser heilet die versehrung und locher der manns-ruchen,
'^ dleselblgenofftermahlsdamit gewaschen, und leinene tüchieintaremHe-
neht. Wider die hodemgeschwulst und die geschwulst der ruthen, l,ctze ein
leinen euch in diesem wasser, und legs warm über die tetticulu«, oder binds
um dleruthen, und lhuedas offt, es leget die geschwulstgewiß.
«. 36. Vor die Geschwulst des Gemächts und männlichen

Glieds.
e»or die geschwulst und schmerhen der gemacht: Nimm chamillen, blumen
^ zwo Handvoll, steinklee, griechisch heu-saamen ein wenig zerstossen, leln-
faamen, gröblich zerstossen, jedes eine Hand voll, vermische diese stück durch¬
einander/ siede es in weUen wein den dritten theil ein, neHezwcyfache leinene
töchess lnderbnlhe, und schlaaesiewarmüber dlegemachte.

Wider die harte geschwabr und geschwuPdes mannüöxn glieds: Nimm
chamillen. dwmen,lew,saamen,mehl,gestossen griechisch Heu, etbisch- wurtzel
gepulvert, feigen, jedes «.Loch, chamillen-öl 6. Loth, siede diese stück mit wasser,
biß es wird wie elndicker drey oder pfiaster,und lege es mitelncm tüchlein darauf.
A. 37. Vor die Geschwulst und Entzündung der Hoden

und Gemächt.
N>immdM,öU,narclssen,rößleinoder hornungs,blumen,ol, wache, pln,harh,
^ jedes io.Loth,gepülvertenpfeffer-kummei3.Loth, aufgetrockneten und
gepulverten esels-oreck zwey bolleiein. Zerlaß die öle, wachs und hcutz ge¬
mächlich über einer glut, darnach rühre die pulver darew, so lang biß ce kalt
wird, und sich alledwgewMdurchewandervermischet haben,so hast du ei«, edel
pfiaster zu obgimeldtem gebrechen, davon streich aufeln tuch, und lege es über
den schaden.
N. 38. Ein anderes.
Oreutzwurtz mit gersten-mehl gestossen, legt die entzündung und ge-
>a^ schwulst der Hoden oder der gemachte, auf einem tuch wie ein pfiaster
übergelegt. Oder, stosse kreuhwurtzmit den blumcn, thue oarzu ei»: wenig
süssen n)^tn, siede es/ und streichs auf ein tuch wli «in Pfiaster/ und le^e eswarm



M»«>

von Gebrechen der männlichen GllVder^ 39<

warm über die aemächt, es hllfft, wie solches auch der Pott Klarer bezeugt,
wann er schreibt:

klares cum toli,5 tunken«, inkunäito vini
per moclicum ckilciz, K llc tepe5aita tumori
5i^c sllnul 2ppon28 am, vel tclriculorum.

H. zZ. !d n anderes.
H^ie dw!am von rocken drod mit fristl)em Wasser grossen, und wohl durch
-^ eiiMüder tempenret wie eil, Pflaster, das vertreibt und legt nieder die ge>
schwulstund a'lfvlahllnq dermanns-ruchen, aufelntuck gestrichen,und warm
übergelegt. Item oie drolam von rocken.drod mit meth und baum-öl zu ei¬
ne n dr>y^efvtt'n,vertreidt die hitzige geschwulst dergemächt,aufein tuch ge¬
st! tchen, und wie ein pfiasterdacübergelegt.
d>I. 49. Ein andere«,
s^czwer die geschwulstder gemächt: Nimmwaitzen-mchl 4>untzen, gepulvert
^" cypressen-nüßi. Loch, durchgestrichen marck von feigen 2. unhen, bäum-
öl4Loch/stcdeesmilhoniZwasser oder wein-melh zu einem pfiaster/ undlegs
warm<iufetn tuchgestrichenüber,es istofftbewahrt.
U. 41. vor Schmeryen der Gemächt.
«xlmmbereitetenundgepülvertenrömlschenkümmel, neu wachs, honlg,ro^
"V stn^^, ^des ^. oder z. Loch» zerlaß das wachs, Honig und öl durch einander
über einem gelmden toMueMn, darnach rühr den kümmel darein, und laß
kalt werden, darnach streich darvon auf ewtuch, Md Kgsüder die gemacht, es
hilfft sehr wohl.
ll. 41. Line iklnsprlynng zu Gesibwübeen der männ/ichen

Ruche.
«?lmm weissen wein 1. Pfund, sosen,weq<rlch,wasser,jedes 6. Loth, gebrannt
«^^ alauneinhalbquintl.grünspHni. quintl. campher i scrupel.
». 4^- Elne a dere
Wimmg«sten,wasseri«.L,och,wegerlchwasser3.Loth, bley zuckert s.gran,
"^ geläutertrosenchonig2. Loth, campher 2. Loth. / oi<e«l
l?. 44. Eine S Nbe zu Gelckwübien der männlieben Ruch«,
ev^imm den safft von frischer bromd«r>staude, rosen.sosst, rßl, jedes 4. Loth,
^^ w>?yrauch,mastix, jedes s. qulntl. gold ^lt^. Loth, maloasier ,2 'oth,
hautzlaub safft6, Loth, brandtewein 8. Loth,grün<pana!>dettl>albquintlk.pf-
fer<wass«r.Kebrainlalaun, jedes anderthalb qulntl. campher ,.qm>ul. rostn,
vl l i. Loth, koche es bey gelinden feuer, zuletzt thue den campher oazu, und
wachs, /o viel nöthig. Ls)r«z.
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L. 45-

M
Eme andere zu ausserlichenGeschwühren dermänn-

W lichen Ruche.
Mm unzuent. baülic. anderthalb Loth, toback-salbe anderthalb Loth, mer-
^ cur. prXcip. in rosen-wasser gewaschen, anderthalb qulntleln, lege es mit

faßgen nach beschehenerbahung auf. H^»öaw.
^- 46. Eine andere zu Geschwühren der Vorhaut der männ¬

lichen Ruthe.
(^imm a'.oe4-Loth,crocu8M2w81.Viertelpfund, weyrauch 4.Loth, mu-
^^ wie 6. Lolh,terpentln 3. Loth, el).dotter4. Lolh,weiß hoülg so viel nöthig.
N. 47. Line andere zu Beförderung des Btyschlaffs.
5Qimm grosse ameisen-eyer i.quintl.stosse sie, lege sie 14. stunden an die lufft
"> thue hernach dazu pastlnac.safft, senff-öl, jedes 2. Loth, bestreich damit
den kopffvon der mannlichen rulhe.
A. 48. Ein Pulver zu Geschwühren der mannlichen Rmde.
Mimm mercur. prZecipit. dritthalb qulntl. amimon. cl ucl. 1. Loth, pi-Xpa-
>^^ rirte i. qulntl.«p^Iicir es mit einem wachs-stöckgen.
A. 49. Line Mafsa zu Geschwühren der männlichen Ruche.
«limm fischdeln, prZe^gnrte tutie, /ebes e/nl)a/b Loch, gebrannt b/r/Worn,
>^ö gewaschene aloe, runde hohtwurß, jedes 1. quintl. gebranntenalaun ein
quintl. stoß es zu puloer, hernach koche rosen-ol, 4.Loth,goldg!ett 1. quwtt. zu
einem pfiaster, mische das pnw« darunter, und appUcire es mit einem wachs,
stockgen. ^ll/itanu.c.
sl. 50. itineVahung zu Entzündung der männlichen

Ruche.
n?imm eiblsch-lillen-wurhel, jedes ?. Loth, päppeln, Wollkraut, hollunder/
^^ blatter, bllsen,kraut,chamlllen,stelnkiee,blüthen,jedes r. Hand voll, lein-
bockshorn<saamen,jedes i. Loth, kocheesinwassey und bähe d/ch damit drey
mal des tags 1. stunde lang. >5^e«^m.
I^. 51. Ein Brey zu Gemächt-Schmeryen und Geschwühren.
tVZl'mm heu^saamen,chamillen,blumen, jedes i.handvoll, bockshorn-lein-
^^ saamen, Msch.wurtzchalles gepulvert, jedes 2. Lolh,auch so viel geschnit¬
tene feigen/ chamlllen-ol 6. Loth, siede es in Wasser zu einem drey, und lege

^. 52.' Ein Sassc wider Geschwulst.
schlage mayen-blümleln,wasser, oder täschelkraul-safftmit tüchern warm
^ über.
z^. ^z. Ein Pflaster wider Geschwulst.

S«d« bohnen-mehlmlt milch, und lege es über.

^. 54.
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N 54.

G

Wider iknezünbung undGeschwühr der Gebuhlt«-
Glieder.

Nberziehe Hundszungen-wurtzel mittelg, brate es mit helsser asche.chue den
^ telg davon, zerstoß die wurtzel, und lege sie auf.
N. 5 s. 3u einem offenen Schaden der Gebuhrts-Giieder.
5>7imm Hundszungen-blätter-safft, rosen,honig. gleich viel, siede es zu einem

fasst/ mische eben so vlc! lerpenlin darunter, und lege es auf.
^-^6^ z^in zeitigender Bt ey zu G schwühren des Gliedes.
I^immeibischkraut mit der wurtzel, päppeln, viol-kraut, Nachtschatten, jedes

i. Hand voll, wo!lkcaut-blumen,cham!llen'blumen, jedes anderthalb Hand
voll, kocheesii wasserweich,zerstoß sie zubrey, mische darunter lein, bocks-
horn-saamen, gerstenMehl, jedes i. Loch, frische eyer,doller, violen,unt> cha,
mlllew öl, jedes ^.Loch,lege es aUetage 2.malum.
^. 57. 3u der Verlehrung des männlichen Glieds und der

Schaam.
liede senchel-wurtzel in wein, und bähe diegemeldten orte von unten auf
> dat.mit, daß der dampfzu der versedrung gehen mag, darnach nimm von

der gesottenen brühe, und temperlr es wohl mit baum-öl, schmlere damit die ver¬
letzten ort, und netze ein saubere leinen tüchleln darein, und legs über. Dieses
bezeugt auch Klner mit folgenden Versen, als er von der senchel-wurtz also

Ilaälx Am« vmo äecoÄa äolore«
t'omento cui-gt, ^,atitur ^uo«zue virz» viriliz
ttoc yuoyue ii )'unA25 o/eo/acit iioc-^ue pelun^25,

I>I. s8. Vn lymMketischMittelzuBefördelung desBeyschlaifi».'
«iehe einen wein-pfahl aus, laß den urln ins loch, und hernach stecke den Ml
O umgekehrt wiederum hinein.
U. 59. Vn anderes.
5«imm blrckenbaum'0d«pfriemewholtz,bindedle zweige zusammen, wie el-
^ ^ nen besen, kehre die stumpfte unter sich, und die schösse über sich, und laß den
urln darein. ^ ^ .
df. 6O. Ein 3pil-itu8 zu Beförderung des Deyschlaffs.

Bestrelch das mannliche glied mitamelsen-ipiriru.
^. 61. vor Geschwäbr und versedrung der heimlichen Orte.
<>mckengraß mit den wurtzeln in wein gesotten, und die durchgesiehene
<^« brW mit Honig temperiret, heilet Vie geschwähr, löcher uud versehrung
der heimlichen Wer, damit gewaschen, und leinene tüchleln tareln genetzt und
übergelegt.

Ddd z ö. e^.
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li. 6^. Vor innerliche G«-chwahr der heimliche Mieder.
^chellkraut.wurtzel l. Loin, klell, zerschnitten mit einem Loch alaun, in eln«
^7 maaß eßig,undemer<luart frls.,,drum>ei,-wasser, zween zwercisingerein-
gesotten und durchgeslehe!><l,t eine herrliche gute artzcncyfur die i»iner!iche ge,
schwähr der heimli:en gllederdermänner und der wetber, mit einer spritzen et-
lichmal deo tage 'hiu ein gespritzt. Es dienet auchzu denäusseliichengelHwah-
renöermanns-ruthen.
^ 6z. Ein Umschlag wider hiysge Geschwulst des männli,

chen Glieds.
<Nlmm l. frische eyer, nachtschalten-modn -saamen.wegerich-jäjft^.Loth,
^^ rosen-eßig i. Loth^ schlag es unter einander, und legs mit eingetuncktcn
tuchlein laulicht auf.
ll. 64. Vor die verfebrung der heimlichen (H. t.
^anlckel, wasser heilet die äusserliche verschruncen, lnsonverheit aber, die
^ verschrungen und löcher der heimlichen örter,osstermals damit gewaschen,
leinene tüchlein darein genetzt, und darübergelegt.
<V- 6s. Un anderes.
/2->eab/o/en,5raue,saffe hellet wunderbarlich die loch« und geschwahr, und
^-^ andere böse Versehrungen derhtimiichen glleder der manner und weider,
dieselben darmk gewaschen, und leinene tüchlein 5 arein genetzet und übergelegt,
densafft auch mit einer spritzen darein gechan, so dleversehrung innerlich «st.
ll. 66. wiver Entzündungder^oden.
zvimm des ausgezogeneu schleims von dem psiMen-Hamen4. untzen, des
»^ ausgezogenen schlelms von leln-saamen 2 untzen, vermische jie durcheilt

ander, undleg« sie mit lejlun tüchern über die geschmutzt) eshMgar bald.
li 67. EinMiltelzurReuschhelt.
^oriandrr zupuloergestossen, und davon 3 quintleln oder i.Loch mit kaltem
^ frischen brunnen-wasserzerttieben,mitzuckersüßgemacht,und getruncken,
HWdenmso der saamen im schlaff entgehet, verleibet die venerische träum,
und ist denen eine gute artzeney die keuschhe.it gelobet, und sich der fielschllchm
lüften doch nicht enthallenkonnen.
n 68. Ein ander««.
e^s^ann ein mensch, es seye mann5 oder weibsperson,mit unersättlicher und
^ unauslöschlicher beglerd zur unkeuschheit geplaget und angefochten wüt-
de.der esse frische rauten aus gutem weln-eßig, so wird ihm« die begierde und tust
verK«hen,und der klhelvertrleben.
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Kl. 69. Ein anderes.

aasen, kohl ln der speiß genützet, oder aber den ausgepresten safft mor-H«^ gens und abends jedesmahl ;. untzen getruncken, dienet wtder die
»mäßige und üverfiüß'.Z? unkeuschheit, dann es dämmet und leget die löste

bald.

Das sieben und siebentzigste Kapitel.

Von dem Saamen-Fluß.
Innerlich.

N. i. purgier, Pillen,
L. "l^xtraÄ. pancdymaz. l2rc>U. XV. ^ran.

^^ ^^ercuni äulc. vom wohl bereiteten Vlll. gran.
Ke/in. ^«llgpp. Ilt. zran.

»äilcirts, laßt 17. biß ,9 Pillen daraus förmlren, und nehmet ftlblge
auf einmal: man tan selbige etliche mahl gebrauchen, Massen bey dem saamen-
fiuß oderdripver(zonorrK«»)dadurch nicht allein die unreinigkeiten aus den
gedärmen aufgeführet werden, sondern es erstrecket der ^ercurluz auch sewe
krafft in die saffte, und schaffet fort, was er wegzuschaffenfindet.
^. 2. Andere.
I?lmm pl7. coc/,,ar M2). 3. quinll extl-. /?ucA/, /< qu/nl/. i-e^M^p/lil«.

ßrycl jedes ein halb quinll. mache mit opobül^mo 3 c?. Pillen daraus/ver¬
schlucke 4. davon alle morgen, und schlaffdarauf. F)<Kniam.
H^. 3' Andere.
Mimm gekochtenterpentin z.LothMrtari vitnolzn' l.qulntl.5rebs,angeneln

halb Lott),mercurmm üu^em ein hall) quintl.nimm davon ein halb quinll.
W2. strupel übern andern tag einmaleln. Loccv»e.
ll. 4. Andere.
^oche venedlschen terpentln 1. Loth in guten rosen-wasser,biß er weiß wird,

«" nimm ihn heraus, thue darzucanarl.'ü-lucker F.Loth, mache pillen dar-
«us,davon verschlucke alle morgen l. quinti. schwehr.
ll. s. Andere.
zylmm tormentw extrael 2-Lolh, bley^zucker ein halb qulntl. campher ein halb
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